Machbarkeitsstudie  Gaushaus
Auszug aus Niederschrift über die Nr.02/12 / öst

öffentliche Sitzung des Gemeinderats der Gemeinde Denzlingen am 24.01.2012
5. Gaus-Areal, Gebäude Hauptstraße 80 (Gaus-Haus)
Bürgermeister Hollemann begrüßt die drei Herren vom Heimat- und Geschichtsverein

Denzlingen e.V., Herrn Müller-Bremberger, Herrn Panknin und Herrn Ohmberger. Der

Tagespunkt beinhaltet gleich fünf Beschlussvorlagen zur Erhaltung und weiteren

Nutzung des Gaus-Hauses. Er und die Verwaltung könnten sich gut vorstellen, das

Gaus-Haus zu sanieren und museal zu nutzen, weil das hervorragend zum Areal rund

um den Heimethues-Platz passen würde.
Herr Panknin erläutert, dass man eine Machbarkeitsstudie durchgeführt hat, die er jetzt

im Kurzen darstellen möchte. Er zeigt verschiedene Bilder des Gaus-Areals (Anlage).

Hier fällt besonders der schlechte Zustand des großen Daches und der Außenwände

auf. Die Biberschwanzziegel auf dem Dach sind schlecht gedeckt und stammen aus

verschiedenen Epochen. Mittlerweile ist eine Dichtung durch diese Ziegel nicht mehr

gewährleistet, was neben anderen Punkten die Notwendigkeit der Sanierung des

Daches rechtfertigt. Fotos der Innenräume zeigen, wie der letzte Besitzer die

Räumlichkeiten angepasst hat:

- Der ursprüngliche Dielenboden wurde in einen PVC-Boden getauscht

- Die Wände und das Dach mit Gipskarton verkleidet

- Eine Elektroheizung wurde eingebaut.

Herr Panknin führt weiter aus, dass das Badezimmer neu gefliest und hergerichtet

wurde. Die Fenster sind erneuert worden, allerdings ist man hier dem alten Stil treu

geblieben. Das Dachgeschoss wurde so belassen wie es war, dort ist der alte

Dielenboden noch vorhanden, die Wände und das Dach sind nicht abgedichtet und die

Balken weisen noch eine natürliche Baumkrümmung auf. Durch die Lücken in den

Schindeln kommt Wasser in den Raum, welches das Haus längerfristig zerstören würde.

Bei den Proben an der Westseite des Hauses konnte man aber keine größeren Mängel

feststellen, außer dass „der Zahn der Zeit“ gerne an alten Gebäuden nagt. Die Hölzer

sind aus bester Eiche und nach wie vor in akzeptablem Zustand. Man hat im

Erdgeschoss und im Keller Bodenproben gemacht. Dort befindet sich noch richtiger

Lehmboden unter dem PVC und der Raum besitzt eine natürliche Feuchte. Deshalb

wäre es im Keller nicht möglich, Exponate auszustellen. Der schöne Kellerraum könnte

mit Kies aufgefüllt und als Vortragsraum genutzt werden. Im Erdgeschoss könnten alle

drei Räume als Ausstellungsräume genutzt werden, das WC würde zum Behinderten-

WC umgerüstet werden müssen. Des Weiteren sollte ein neuer Treppenaufgang in

Auftrag gegeben werden und im Dachgeschoss könnte ein Ausstellungs- und

Besprechungsraum entstehen. Eine konkrete Kostenermittlung könne man jetzt noch

nicht abgeben, ebenso wenig könne man sagen, ob eine durchgehende Nutzung sinnvoll ist. Ein Muss ist vor allen Dingen auch das Behinderten-WC, denn öffentlich begehbare Plätze und Gebäude müssen über eine solche Einrichtung verfügen.

Herr Ohmberger richtet nun das Wort an den Gemeinderat und erinnert daran, dass man

dem Heimat- und Geschichtsverein im Frühjahr 2008 die Nutzung des Gaus-Hauses in

Aussicht gestellt habe. Seit dem hat sich ein Arbeitskreis gebildet, welcher

unterschiedliche Nutzungsideen entwickelt hat. 2011 ist man mit dem Konzept des

Geschichtsmuseums an den Gemeinderat herangetreten. Geplant sind vor allem die

Auswirkungen des Wassers, d.h. der Glotter, auf die Denzlinger Geschichte und

Wirtschaft darzustellen. Dies würde ein Alleinstellungsmerkmal in der Umgebung sein

und sich gleichzeitig hervorragend in das Museumsensemble Denzlingens fügen. 
Herr Ohmberger berichtet, dass sich die geschichtskundigen aus dem Glottertal gerne an einem Wasserlehrpfad beteiligen würden. Wichtig für den Erfolg eines solchen Museums seien tatsächlich das erwähnte Alleinstellungsmerkmal, wechselnde Ausstellungen und Multimedia-Einsatz. Man könne aus der Geschichte Denzlingens einige wechselnde Ausstellungen machen, versichert er. Für die vielen Arbeitsstunden wäre es ein großer Lohn, wenn der Gemeinderat heute Abend darüber entscheiden könnte, dass ein solches Nutzungskonzept verwirklicht werden soll. Die baulichen Vorraussetzungen seien seiner Meinung nach erfüllt. Weiter sagt er, dass der Heimat- und Geschichtsverein die Kosten für die Instandhaltung und den Betrieb des Gaus-Hauses nach der Sanierung selbst übernehmen würde. Doch Sponsoren können erst gesucht, Fördermittel erst beantragt werden wenn es einen Beschluss bzgl. der weiteren Nutzung gibt.
Bürgermeister Hollemann bedankt sich bei Herrn Panknin und Herrn Ohmberger für die

Darstellungen des Zustandes und des Nutzungskonzeptes.
Gemeinderätin Höfflin dankt den beiden Herren ebenfalls für den detaillierten Vortrag,

findet aber, dass die im Beschlussvorschlag aufgeführten 20.000 € für ein

Sanierungsgutachten sehr hoch sind. 
Frau Monauni erklärt, dass das Gauss-Haus denkmalgeschützt ist und in der Machbarkeitsstudie der Herren vom Heimat- und Geschichtsverein kein denkmalpflegerischer Punkt aufgeführt ist. Man brauche aber für

bauliche Vorhaben, wie Sanierungen, eine denkmalrechtliche Zustimmung. Bis jetzt geht

man davon aus, dass große Teile des Daches entfernt werden müssen, ebenso das

Treppenhaus, während gleichzeitig neue Wände eingezogen werden müssen. Ein

detailliertes Gutachten der Schäden konnte bisher noch nicht gemacht werden, dies ist

aber die Voraussetzung dafür, das Gebäude substanzgerecht zu sanieren. Man wolle

alle Änderungen im Sinne des Denkmalschutzes vornehmen, d.h. so authentisch wie

möglich, da es in Denzlingen nicht mehr viele unter Denkmalschutz stehende Gebäude

gibt und es dieses Stück Geschichte zu erhalten gilt. Viele wichtige Fragen seien nicht

geklärt, wie zum Beispiel die tatsächliche Stabilität der Decken, die Dichte der Wände

und Böden, der energetische Aufwand, usw. Frau Monauni betont, dass es viele

baurechtliche Aspekte gibt, die man berücksichtigen muss. Es müssen Flucht- und

Rettungswege gefunden werden, Beleuchtungen angebracht, sowie eine andere

Heizquelle gesucht werden, da die Verwaltung die vorhandene Elektro-Heizung nicht

beibehalten will. All diese Aspekte konnten bisher nicht untersucht werden. Es sei zu

beachten, dass nicht nur das Gutachten, sondern vor allem die Sanierung Geld kosten

wird. Sie könne sich gut vorstellen, das Sanierungsgutachten direkt mit den Maßnahmen

zu koppeln. Das Gespräch mit der Denkmalschutzbehörde wird neue Klarheit bringen,

verspricht sie, auch was die genaue Vorgehensweise der Sanierung von

Fachwerkhäusern und die mögliche Nutzung als Museum betrifft.
Bürgermeister Hollemann erinnert daran, dass man heute zu einer Entscheidung

kommen sollte, ob man dem Heimat- und Geschichtsverein, Abteilung Geschichte, die

Nutzung zusprechen möchte. Dazu gehört der Entschluss, einer Sanierung

zuzustimmen. 
Gemeinderat Kieninger erklärt, dass die SPD einer Sanierung und

Nutzung des Gaus-Hauses grundsätzlich zustimmen kann, aber weitere

Untersuchungen fordert. Es steht fest, dass es noch viele Unklarheiten gibt, nicht nur

was die Kosten angeht, auch ob sich das Gaus-Haus für eine museale Nutzung

überhaupt eignet. Der Heimat- und Geschichtsverein habe eine wunderbare Idee

vorgebracht, aber man habe in seiner Fraktion Bedenken, diese Idee tatsächlich im

Gaus-Haus zu verwirklichen. Die Frage ist, ob das Haus durch die kleinen Räume, den

feuchten Keller und den kaum begehbaren Dachboden für eine solche Nutzung richtig

ist. Vielleicht müsste man diese Idee in einem anderen Haus verwirklichen und sich für

das Gaus-Haus ein neues Konzept überlegen.
Gemeinderat Schwaab betont, dass dem Heimat- und Geschichtsverein vielleicht die

ehrenamtliche Verwaltung des Hauses zugesagt wird, aber das Gaus-Haus im Eigentum

der Gemeinde bleiben soll. Des Weiteren erkundigt er sich, ob das Dach früher Reet

gedeckt war und ob man das in dem Fall nicht wieder herrichten wollte. Als Ersatz für die Elektroheizung könne er sich in dem alten Haus eine Holzheizung mit einem originellen Kachelofen vorstellen. 
Bürgermeister Hollemann erwidert, dass die Kosten für ein Reetdach deutlich höher liegen. Auch die Versicherungssumme ist höher und weitere besondere Maßnahmen werden verlangt, z. B. im Umgang Feuerwerksraketen an Silvester. Für Heizungsvorschläge sei die Verwaltung offen, man will nur sicher die

Elektroheizung nicht behalten.
Gemeinderat Uehlin bedankt sich bei Frau Monauni und den Herren vom Heimat- und

Geschichtsverein für die sachlich einwandfreien Beiträge. Er findet allerdings, dass es an einer schrittweisen Vorgehensweise mangelt. Das Engagement im Bezug auf die

Darstellung der Wasserkraft lobt er, schließt sich aber Gemeinderat Kieninger an, dass

man diese Idee wahrscheinlich in anderen Räumlichkeiten besser darstellen kann.

Schließlich nehme das Thema Wasserkraft nicht wirklich Bezug auf das altertümliche,

300 Jahre alte Haus. Deshalb will er sich nicht vor Ende der Sanierungsmaßnahmen

darüber entscheiden, welche Nutzung das Gaus-Haus erfährt. Auf jeden Fall soll der

Heimat- und Geschichtsverein erster Ansprechpartner bleiben.
Herr Müller-Bremberger erklärt, dass man wohl überlegt habe, die Räume im Gaus-Haus wieder original herzurichten, aber dann hätte man ein weiteres der vielen alten Häusern geschaffen, das kleine Stuben und Küchen zeige. Durch das Thema der Wasserkraft hätte man etwas Einzigartiges geschaffen, das gleichzeitig in Denzlingen eine wichtige historische Rolle gespielt hat. Die Gemeinde Glottertal hat bereits Interesse bekundet, sich der Sache anzuschließen und der Stadt Waldkirch wolle man auch noch eine Beteiligung anbieten. Außerdem könnten sich in der Ausstellung örtliche Firmen durch technische Anlagen beteiligen und im Keller pädagogische Ansätze umgesetzt werden, zum Beispiel das Tüfteln von Wasserrädern für junge Erfinder. Er erinnert daran, dass beim Heimethues bereits seit vielen Jahren ein fast identischer Nutzungsvertrag zwischen der Gemeinde und dem Heimatverein existiert. Dort hat der Heimatverein die Nutzungsüberlassung bekommen und bisher gut gewirtschaftet. Diesen Vertrag könne man in dieser Art für das Gaus-Haus übernehmen. Heute Abend sei es aber vor allem wichtig, dass man dem Verein ein Signal gebe, eine Motivation, welche die Bemühungen der Arbeitsgruppe bestätigt und anerkennt. Bürgermeister Hollemann fügt hinzu, dass das Konzept für die Nutzung auch später beschlossen werden kann, es aber sinnvoll wäre, das Gutachten in Auftrag zu geben, da sich nach diesem auch Kosten- und Nutzungsfrage entscheiden würden.
Gemeinderat Kapp-Schwoerer lobt die Idee, Denzlinger Wasserkraft zum Thema zu

machen, fürchtet aber, dass die Räumlichkeiten im Gaus-Haus zu klein sind. Dabei

verweist er auf den kleinen Grundriss, der die Ausstellung im schlimmsten Fall in ihrer

Wertigkeit und ihrer Darstellungskraft schmälern würde. Er würde gerne erst ein neu

durchdachtes Konzept vorgeschlagen bekommen, bevor man mit der Sanierung beginnt.

Bürgermeister Hollemann betont, dass das Dach und die Außenwände auf jeden Fall

zeitnah saniert werden müssen. Herr Ohmberger erklärt, dass eben nur ein begrenzter

Raum zur Verfügung steht und sich das Konzept an den vorgegebenen Räumlichkeiten

orientiert.
Gemeinderat Wöhrlin setzt sich für eine authentische Sanierung ein, seine Fraktion sieht

in der zukünftigen Nutzung des Gaus-Hauses keine andere als die museale. Er möchte

aber den Vertrag mit dem gesamten Verein abschließen, und nicht mit einer Abteilung,

der Geschichtsabteilung. Er fügt hinzu, dass er die 20.000 € für das

Sanierungsgutachten auch zu hoch findet. 
Herr Müller-Bremberger berichtet, dass der Vertrag mit dem ganzen Verein und ihn als Vorstand geschlossen würde.
Gemeinderat Frey erkundigt sich bei Frau Monauni, ob sie das noch erforderliche

Gutachten nicht unter eigener Regie durchführen könnte, da sie ohnehin großen

Sachverstand im Umgang mit Sanierungen besitzt. Dadurch könnte man sich einen

teuren Auftrag sparen. Er findet auch, dass man mit der Nutzungsübergabe einem

Schritt vorgreift. Es gehe ja primär um die Sanierung dieses alten Hauses, Maßnahmen

zur Nutzung könnten jetzt noch übereilt sein. 
Gemeinderat Baumgartner stellt fest, dass die Sanierung von Fachwerkhäusern an sich nichts Neues ist. In der Nachbargemeinde Vörstetten gibt es jede Menge Fachwerkhäuser, die hauptsächlich privat saniert worden sind. Er glaubt nicht, dass dort ähnlich aufwendige und kostenintensive Gutachten eingeholt worden sind, wie hier vorgeschlagen. Dem Heimat- und Geschichtsverein sollte man aber ein klares Signal geben, dass sich ihre Mühe und ihre Aufwendungen gelohnt haben. 
Frau Monauni erklärt, dass das Bauamt für bestimmte Gutachten und Untersuchungen, wie zum Beispiel der Farbfassung, nicht ausgerüstet und ausreichend ausgebildet ist. Wegen der Kosten bittet sie das Gremium abzuwarten, welche Ergebnisse die Begehung mit dem Denkmalamt liefern. Man warte derzeit noch auf die

Mitteilung des Termins. Vielleicht bräuchte man am Ende gar keine so umfassenden

Untersuchungen.
Gemeinderätin Baumgartner dankt Frau Monauni für diesen Gedankengang und schließt

sich dem an. Erst nach der Begehung kann man feststellen, in welcher Tiefe saniert

werden muss. Sie zeigt große Achtung vor den Mühen des Heimat- und

Geschichtsverein, auch in der Vergangenheit. Eine Finanzierungssumme von 194.000 €

sei aber in ihren Augen nicht zu halten. Man sollte nun schrittweise vorgehen. Sie fordert

den Heimat- und Geschichtsverein auf, das allgemeine Wohlwollen des Gremiums und

die Bereitschaft zur Sanierung als Motivation zu sehen und sich weiter zu informieren,

welche Förderungsmöglichkeiten es gibt. 
Herr Müller-Bremberger berichtet von der Landesstelle für Museen, die man zwecks Zuschüssen befragen könnte. Er sieht ein, dass man sich heute für eine schrittweise Abfolge einigen könnte, will aber nach Bekantgabe des vertiefenden Gutachtens erneut um die Nutzungsüberlassung bitten.
Gemeinderat Himpele gibt zu Bedenken, dass es auch noch Alternativen zur Nutzung

gibt. Er sieht das Gaus-Haus als Haus der Begegnung und findet, man sollte mehrere

Konzepte außer dem reinen musealen in Erwägung ziehen. Er könne sich gut eine

Kombination aus Café und Museum vorstellen.
Gemeinderat Uehlin weist darauf hin, dass ein jetziger Beschluss, aus dem Gauss-Haus

ein Museum zu machen, die Sanierungsmaßnahmen aufwändiger und kostenintensiver

werden lässt. Auch wenn er den Heimat- und Geschichtsverein für seine Arbeit sehr

schätzt und man sicherlich ohne den Verein keine Nutzung festlegen wird, will er heute

Abend keinen Beschluss darüber fassen. 
Herr Müller-Bremberger betont, dass man die Nutzung an die Renovierung anpassen wird und man auch nicht vorhabe, das Gebäude grundlegend zu verändern, ein bisschen angepasst werden müsste es aber schon. Klar ist, dass saniert werden muss, sonst geht das Haus in den nächsten drei Jahre kaputt. Er glaubt nicht, dass der Mehraufwand für eine museale Nutzung hinterher so tief ins Gewicht fällt. Eine Behindertentoilette kann zudem bei den Festivitäten auf dem Festplatz genutzt werden. Dies sei ein positiver Nebeneffekt.
Gemeinderat Reidl findet, dass es ja durchaus auch im Sinne des Heimat- und

Geschichtsverein ist, aus dem Haus eine Begegnungsstätte zu machen. Er kann sich gut vorstellen, ein kleines Café einzurichten, dass dann für längere und durchgehende

Öffnungszeiten des Museums sorgen würde. Darüber sollte man mal in einem weiteren

Schritt nachdenken.
Bürgermeister Hollemann bittet das Gremium um Abstimmung. Er schlägt vor, den

ersten Beschlussvorschlag so abstimmen zu lassen und einen weiteren zweiten Punkt

dazu zu fügen: Weitergehende Schritte werden im Sanierungsprogramm nach Begehung mit dem Landesdenkmalamt bis Mai festgelegt. Alle anderen Punkte fallen weg.
Der Gemeinderat beschließt einstimmig:

1. Der Sanierung des Gebäudes Hauptstraße 80 (Gaus-Haus) wird

grundsätzlich zugestimmt.

2. Weitergehende Schritte werden im Sanierungsprogramm nach Begehung

mit dem Landesdenkmalamt bis Mai festgelegt
Herr Panknin, Herr Ohmberger und Herr Müller-Bremberger vom Heimat- und

Geschichtsverein verlassen den Raum.
